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Kopf im Bild

Jungforscherinnen

Quantenphysik­
experimente
Als Gymnasiast in Bonn habe er sich 
gefragt, warum „die Welt so seltsam 
ist, wie sie in der Quantenphysik 
scheint“, erzählt Markus Arndt. 
Heute, vertraut mit Experimenten, 
die landläufige Vorstellungen von 
Zeit und Raum aus den Angeln 
heben, sieht das der Leiter der 
Forschungsgruppe Quantennano­
physik und Dekan an der Wiener 
Fakultät für Physik etwas anders: 
„Inzwischen wundere ich mich eher, 
dass uns die Alltagswelt so normal 
erscheint.“ Arndts Team ist es 
wiederholt gelungen, überraschen­
de Phänomene wie Quantendeloka­
lisierung und Quanteninterferenz 
an hochkomplexen Teilchen zu 
zeigen. Dabei nutzen die Forscher 
Geräte, die weltweit nur die Uni 
Wien besitzt. „Darin steckt sehr 
viel Entwicklungsarbeit“, so Arndt, 
der als einer der Stars der Quanten­
physikerwelt zu Wiens Top-Position 
auf diesem Gebiet beiträgt. Erst 
im Dezember konnte er einen mit 
2,3 Millionen Euro dotierten ERC 
Advanced Grant für sein aktuelles 
Projekt PROBIOTIQUS einwerben. 
„Jetzt werden wir uns an größere 
biologische Nanomaterialien 
heranarbeiten.“

�
T e x t :  uschi      sorz  

F oto   :  K A R I N  W A S N E R

U schi     S orz 

B asis für Fortschritte in der Medi-
zin: Am IMBA (Institute of Mo-

lecular Biotechnology) erforschen die-
se Doktorandinnen Prozesse auf mo-
lekularer Ebene in Zellen. 

Sophie Wöhrer, 26
Schon in ihren letzten Schuljah-
ren hatte sich Sophie Wöhrer 
stark für Genetik und Bio-
chemie interessiert. „Wie das 
Leben funktioniert, ist un-
geheuer faszinierend“, sagt 
die junge Molekularbiologin. 
„Ich möchte versuchen, we-
nigstens einen winzig kleinen Teil 
dieser komplexen Abläufe zu verste-
hen.“ Neugierde, Begeisterung für das 
Fach und nicht zuletzt die spannen-
den Jobaussichten veranlassten sie, 
an das Diplom- noch ein Doktorats

studium anzuhängen. Nun 
erforscht sie in ihrer Dis-
sertation die Regulation 
der Heterochromatinformie-
rung am Modellorganismus der 
Wimpertierchen Tetrahymena und die 
gezielte Stilllegung bestimmter DNA-
Sequenzen während deren Entwick-
lung. „Ich untersuche und charakte-

risiere ein Protein, das in diesem 
Prozess eine wichtige Rolle 

spielt, und kläre seine Funk-
tion“, so Wöhrer. 

Magdalena Renner, 25
„Obwohl ich mich schon 

früh für Naturwissenschaften 
interessiert habe, dachte ich lan-

ge, dass ich später etwas Kreatives 
oder Sprachliches machen würde“, 
erzählt Magdalena Renner, die gera-
de im Zuge ihrer Dissertation Aspek-
ten der menschlichen Gehirnentwick-

lung auf der Spur ist. Letzt-
lich hatte sie einem praxis-
nahen Studium den Vorzug 

gegeben. „Forscherin zu wer-
den klang einfach spannend“, er-

innert sie sich. 
„Aber ich hätte nie gedacht, wie wich-
tig auch hier Kreativität und 
Sprachen sind.“ Als Mole-
kularbiologin kann sie ihre 
Talente nun perfekt verei-
nen. „Ich versuche, Gehirn-
vorläuferzellen zu generie-
ren und herauszufinden, wie 
diese die enorme Vergröße-
rung des menschlichen Gehirns 
im Vergleich zu anderen Säugetie-
ren, etwa der Maus, ermöglichen“, 
sagt sie. 
„Mich interessiert, wie die Vorläufer-
zellen durch die Orientierung der mi-
totischen Spindel und somit der Zell-
teilungsebene beeinflusst werden.“ 

Lisa Landskron, 26
Lisa Landskron hat an der VetMed 
Wien Biomedizin und Biotechnologie 
studiert und im Rahmen ihrer Bache-
lor- und Masterarbeit an der Univer-
sity of Cambridge (GB) an der Cha-
rakterisierung des HIV-Oberflächen-

proteins gearbeitet. „Das Schöns-
te am Wissenschaftersein ist 

die Freiheit, seiner Neugier-
de und Kreativität folgen zu 
können“, sagt die Linzerin, 
die sich nun in ihrem Disser-

tationsprojekt am IMBA mit 
neuralen Stammzellen befasst. 

Wie deren Deregulation zur Tu-
morentstehung beitragen kann, un-
tersucht sie am Modellorganismus 
der Fruchtfliege. „Um ein Puzzle lö-
sen zu können, muss man offen dafür 
sein, Neues zu lernen“, beschreibt sie 
die Motivation für ihr Fach. „Und das 
wird wirklich nie langweilig.“ F
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